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schaulıicht. Der ert. wollte „VOTr allem eınen u  n Status quaestionıs“ bzgl der Kunst-
historiker geben und insbesondere ber Kontext, Auftrag und Bestimmung der Werke
informieren (27) In der Tat rtährt der Leser reiche Belehrung (ıim Anhang tolgen
dem auf die Gesamtbibliographie Spezıialbıbliographien jedem Kapitel; ach den Ta-
tel-/Abbildungsverzeichnissen g1bt CS ‚Wwel Indizes: Theologen/Konzilıen und
den Künstlern [ohne eiınen dritten den Kunstwissenschaftlern)). Vor allem ber geht
es Boespflug „die Entwicklung der Gottesidee selbst 1n der abendländischen Gesell-
schaft“ (28) Demgemäfs tormuliert 1mM Schlufß (unter eiınem Wort Bressons: „Le
surnaturel 2  est du naturel precıs“) eiıne Hypothese ZUr theologalen Qualität der Bılder.
(Da es 1mM Deutschen den Unterschied VO „theologal“ gottbezogen dıe „göttlichen“
Tugenden] un: „theologisch“ theolo i1e-wıissenschafttlich nıcht o1bt, ehilft sıch die
UÜbersetzerin Mit „theologisch“ nfü rungszeıchen.) Vorweg kommt autf den AıS
derstan: VO Hırten und Lehrern bestimmte Darstellungen sprechen un:
raumt e1n, da{fß manches wenıger brauchbar, einıges „verhängnisvoll“ sel. Für seıne
sieben Werke aber beansprucht eıne überkünstlerische „Dichte und Art der Präsenz“
und spricht bewufst ungeschützt „gewıssermalßen VO einem ‚Stand der
Gnade*‘“ Dreı Wunder findet 1n der gewählten Raum-Zeıit-Stelle: künstlerische
Erfindungsgabe, theologischen Wa EeMUtTL und „eıne seltene Gabe“, den Erwartungen
der Gläubigen 1ın privater w1e 1rC lıcher Frömmuigkeıt entsprechen. 99-  ın solches
Wunder sollte siıch nıcht bald wıederholen“ 200) Als „Gegenprobe“ werden Dürers
Landauer Altar und Raftaels Diısputäa angeführt, dıe In der Vorlesung behandelt wurden,
ber hıer keın Kap erhielten; denn dort erscheine die Irınıtät nıcht 1n derselben Weıise
den gemalten Fıguren und dem Betrachter iıhnen). Dazu eın Wıderspruch!
uch möchte der Rez. dem gelehrten w1e begeisterten und begeisternden Vert.
1ın der Verteidigung der Künstler und ihrer Werke nıcht widersprechen, jedenfalls 1er
nıcht. FKın Gegenwort Zur Propagierung globalen Bilderverbots un! negatıver Theologie
WAar übertällig zumal weder Jjenes noch diese einfachhin biblisch gerechtfertigt 1StT. So
meldet sıch 1in diesem Tutti-Einsatz uch mitniıchten blofß biblisch-christliche Prophetie

Wort, sondern oft modernes Autonomie-Denken un:! Insıdertum, Antıdog-
matık, Agnost1izısmus und private Chiffren-Religijosität (nıcht blofß Sprach-, auch Biıld-
losıgkeıit entwirklıcht den Glauben) ber dart INan andererseıts die prophetische An-
frage überhören? Wıe steht CS Gewınn un: Verlust beı der Verbildlichung des
„unsiıchtbaren Vaters“? Wıe eiım Gnadenstuhl Theo- und (Heıls-) Anthropozen-
trık? Wıe un die Wahrung VO Rang un! Würde des eıistes und überhaupt
das rechte Verhältnis VO („theologisch“) ımmanenter un: ökonomischer Trinıtät?
uch das Bresson-Maotto ruft ach Diskussion. Freilich kämen WIr damıt Banz aus der
Kunstgeschichte hınaus. ber vielleicht doch nıcht endgültig. SPLETT

MARON, (JOTTFRIED, [gnatıus DVOoNn Loyola. Mystık Theologie Kırche. Göttingen:
Vandenhoeck Ruprecht 2001 304 e ISBN 425255544727
e1t den Arbeiten VO Heinric. Böhmer Anfang des VErganNnSsCHNCH ts sınd VO

evangelıscher Seite keine größeren Untersuchungen Ignatıus Vo Loyola mehr
schienen. Maron hat 1956 natıus tür sıch entdeckt da{fß se1ın uch eiıne
sehr lange und kontinuierliche Be AS5SSSUung mıiıt Ignatıus VOo  Z Er will mıiıt seiınem
Vorhaben eıner Anregung VO Hugo Rahner tolgen, sıch nachdrücklich dem „theologi-
schen Ignatıus“ wıdmen 5 un bezeichnet das Ergebnis als „Annäherungen“ (281
Grundlage der Arbeıit 1St neben den rtexten weıthiın die Deutsche Werkausgabe
Ignatıus; häufig stutzt sıch der Autor aut die Untersuchungen VO O’Malley.

Von seınem evangelischen Ansatz her meılnt beobachten können, dafß für Igna-
t1us nıcht das „ Wort Gottes“ 1m Mittelpunkt stehe, sondern dıe „Gestalt Christı“ (18)
Er meınt auch dariın einen Gegensatz Luther sehen, dafß C diesem dasu
verbum der Schriftft hne jeden menschlichen Zusatz gehe, während Ignatıus manchmal
den Schrifttext verkürze, 95 alles kritische Potential auszuschalten“ (36) Beı Ignatıus
se1l eine „kontemplative Grundhaltung“ des Horens aum finden (24) Es finde „eıne
Zerstückelung des neutestamentlichen Textes aus meditationstechnischen Gründen
statt“ 381) Dem Rez erscheinen solche Aussagen als hermeneutisch her problematı-
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sche Rückwärtseintragung VO geistesgeschichtlich spateren der auf anderes be-
ZOgENCNHN Fragestellungen. uch be1 Luther 1st Ja mıt „solo verbo“ nıcht gemeınt, da{fß 1Ur
wörtliche Schriftzitate gelten sollen, sondern da{fß die Gemeinschaftt MIt .Ott auf keine
Weise der Welt ablesbar 1St: Sıe mu{ AA Erfahrung „hinzugesagt“ werden und wırd
allein 1M Glauben als wahr erkannt. Luther konnte 1n seiınen Thesen de fıde schreiben:
„Scriptura est NO CONTra, sed PrO Christo intelligenda, ideo vel ad CU: reierendad,; vel
PIO 61 scrıptura 110  - habenda. Quod S1 adversarı!1 scrıpturam urserıint CONTLIra hrı-
STU. UrsSCHLUS Christum CONTLTra scrıpturam.“ (WA 3 9 1; 4/,3 und 9i

Nach Auffassung des Autors vermuittelt die Heilige Schrift für Ignatıus nıcht dıe (D
fenbarung, sondern 1sSt 1Ur das „nachträglich Bestätigende“ für seıne Visiıonen (42) als
ob diese nıcht Nachvollzug dessen waren, W as die Christenheit ursprünglich AUus der
Schriftt weılß) Die Überlegungen VO' Ignatıus Zur Armutsfrage interpretiert der Autor
als eın „Durchmeditieren“, das für „Schwerarbeit bıs hın ZUr völlıgen Erschöpfung“
hält (51) Er meınt auch, da{fß Iränen „offenbar für Ignatıus e1in untrügliches Zeichen für
dıe Gegenwart Gottes“ se]en (59); wiırd 1n einer solchen Formulierung nıcht übersehen,
da{fß Ignatıus TIränen geht, die aus Glaube, Hoffnung un Liebe motiviert siınd

e 1St eın Stück mystische Technik, VO der WIr hıer ertahren. Ignatıus robiert und
experıimentiert mıiıt den inneren Augen bıs die richtige geistliche Blickric Lung gefun-
den hat. Wıe mıiıt einem mystischen Fernrohr sucht den himmlischen Kosmos ab, Ge-
wıf, das Fernrohr wurde ErSsSt 1600 rtunden Es 1St Ww1e ine Vorwegnahme 1n der
Mystik.“ (64) So wırd uch dıie ıgnatianısche Heıilıgenverehrung miıt den Worten inter-
pretiert: „Es herrscht Ordnung, 1st eın Instanzenweg einzuhalten“ (74) „Funktion
un Name VO Jesus und Marıa“ sind 99' CHNS aneinandergerückt, da{ß das gegenrefor-
matorische ‚Bınomıum'‘ Jesus-Marıa ahnen i1St  ‚CC (75) Der Autor stellt Ignatıus die
Frage: „Spielt wirklich (5Ott mıiıt auf der Bühne, die WIr errichten, dem Schauplatz, den
WIr autbauen?“ (78) Handelt sıch nıcht „eıne cechte Projektion 1mM Sınne Feuer-
bachs“? Vielleicht wırd hiıer wen12g beachtet, da; die ıgnatiıanıschen Meditatıio-
He  - als Gegenstand „das wirkliche Fundament der Geschichte“ (GU 1n den Evange-
lien haben Dıie composıti0 locı in den Geıistlichen UÜbungen 1st uch nıcht die Errichtung
eiıner Art innerer Bühne, sondern bedeutet, dafß INnan siıch selbst mıit dem betrachten-
den Geschehen Ww1e 1mM selben Raum efinden oll (vgl z B (1 4/, 232) In den Geilst-
lichen UÜbungen gehören übrigens die „Geheimnisse des Lebens Christıi“ un die „Re-
geln  < nıcht 1LLUT ZuUur vierten Woche (30) S1e sınd parallel ZUr zweıten, dritten Uun: vierten
Woche anzuwenden. Dıie SANZEI Geıistlichen Ubungen sınd me1nes Erachtens eine Eın-
übung 1n die Vertrautheit mi1t der Heiligen Schriüft.

Als Gesamtbewertung der ıgnatianıschen Mystıik heiflßst CS Recht Statt Wesensver-
schmelzung ‚Zugang ZU Vater‘, SEA Jesusminne ‚Zugeselltsein ZU Sohn‘, das schei-
NnEeN mır die angemesseNstenN Charakterisierungen für das ‚mystische‘ Verhältnis des
Ignatıus .Ott P seiın.“ (82) Dıie „Frömmigkeitstheologie“ VO: Ignatıus werde DC-
kennzeichnet durch eıne „ftundamental christologische bzw. Jesuzentrische Prägung“,
eıne „befestigte, vertiefte und unbezweitelbare hatholische Kirchlichkeit“ un:! schliefß-
lıch eine „HMCHC Frömmaigkeıt“ 1mM Gefolge der evOtLO moderna (913; Ignatıus hatte eine
besondere Vorliebe tür die ler Bücher der „Nachfolge Christıi“.

Im Anschlufßß bereits Heinric Böhmer hält der Autor Ignatıus für den Begründer
der „praktischen Theologie“ auf katholischer Seıte ber meınt, da{fß be1 Ignatıus
„keinerlei kritische Funktion der Theologie gegenüber der Kırche“ mehr enkbar se1l

überhaupt gebe e be1 Ignatıus „keine Spur VO: Kıirchenkritik“ ufs beste
werde dies durch dıe Anfang des Berichts des Pilgers erzählte Episode mıiıt dem Mau-
FCH iıllustriert (BP 14) Doch hat nıcht Ignatıus selbst diese Episode nach seinen e1-
N  n Worten NUu: als Beispiel tür seınen damalıgen Unverstand erzäahlt? Der Autor hält
uch G 365 („von dem Weıßen, das iıch sehe, glauben, da{fß schwarz ist” für den Ver-
zıcht auf jedes eıgene Urteıil gegenüber der Kırche Nach Auffassung des Rez geht
CS 1n diesem berühmten ext vielmehr darum, da{fß alle Glaubensaussagen die Struktur
eiıner „absconditas Sl.lb contrarıo“ haben; die gesehene Wirklichkeit wiırd Ja keineswegs
geleugnet der als bloßer Schein angesehen. Be1i SCHNAUCICM Zusehen findet beı
Ignatıus aut Schritt un! JSratt; wWenn uch sehr zurückhaltend tormulierte Kirchenkritik,
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eLtwa WEenNnn tordert, VO schlechten Gewohnheıiten der Vorgesetzten denen selbst
sprechen, die ıhnen abhelten können (GU 362), der WCI111 tür wünschenswert

hält, eın theologisches Lehrbuch verfassen, das gegenüber den bısher benutzten „die-
SC  - uUunNnseren Zeıten mehr angepafst schıene“ (Sa 466); m. E käme I11allı mıt der Aufzäh-
lung VO Beispielen keın nde

Statt Kirchenkritik entwickle Ignatıus 1n seinen Regeln für das rechte Gespür 1n der
Kırche eın „Programm des Lobens“ Immer wıeder finden sıch ber Urteıile des
Autors W1€e „Luthers Entdeckung der Gleichheıit aller getauften Christen, eın ‚allgemeı-
1165 Priestertum‘, dürfte ıhm zutiefst tremd und alle Ordnung authebend erschienen
seiın“ ber hätte Ignatıus ann 1in den datzungen schreiben können, da ‚Ott e1-
HC  — jeden mıiıt der dorge seinen Nächsten betraut hat (Sa Wäre a verständlıch,
da{fß noch nach seinen Studien als Laienprediger gewirkt hat 88) und da{fß das Buch
der Geıistlichen Ubungen 1mM wesentlichen VO Ignatıus als La:ien vertaßt wurde

Dıie ıgnatianısche Kritik der Kırche durch die Tat besteht nach 1in der Haltung,
„nıcht Verheißungen Ablafß!) anzubıieten, sondern wirkliche Leistungen i
sOnst‘ erbringen“ die Haltung der Jesuiten 1ın Sachen Bezahlung gehöre 99
den wichtigsten Beıträgen für eıne ‚Reform'‘ des Katholizismus“ Allerdings gelte
uch hier, W as einmal über den Zisterzienserorden geESaAgL worden sel: Di1e Haltung frei-
williger Armut se1 noch schwerer vererben als Reichtum weılst uch darauf
hin, da{fß der VO Ignatıus betonte Gehorsam durchaus eLWwas mıiıt Freiheit habe,
weıl INa  - 1ın iıhm die Besorgtheıt sıch selbst überwinde (182 t.) „Diese Erfahrung 1st
der Martın Luthers nıcht tern, doch veschieht das Erlebnis der Freiheıit eınes Christen-
menschen bei Luther nıcht durch den Gehorsam, sondern durch den Glauben.“
Weil Ignatıus für den Gehorsam wünscht, da{f eiınem Absıcht un! Zweck dessen, W as

angeordnet wiırd, vollständig erläutert werde (Da 612), der Autor VOT klischeehat-
ten Urteilen VO außen, als könne einen Gehorsam hne Verstand gehen

Kaum eın Orden habe se1ın Ziel Nau ftormuliert w1e der Jesuitenorden: „den See-
len helten“. Bemerkenswert se1i uch der „häufig gebrauchte bıblısche Begritft Arbei-
ter (ım Weıinberg, 1n der Ernte), dessen kaum verborgener profaner, antımonastischer
Klang autftällt“ Die Seelsorge der Gesellschaft Jesu richte sıch vorwiegend dıe
drei Gruppen der Bedürtftigen, der Bedeutenden un! der selber für den Dienst Gee1i1gne-
ten ber kaum eıner Stelle se1 der Unterschied Martın Luther orofß uUun:

gravierend, als Wenn tür Ignatıus Süunden durch eıgene Nnstren überwınden
se]len dem Modell der Rechtfertigung stehe damıt das Mode der cooperatıo ” gBC-
genüber och wiırd nıcht mıt dieser These übersehen, da{ß uch bei Ignatıus die
Werke des Menschen nıcht auf Gott, sondern autf die Welt gerichtet sind? Dıie Rechtter-
tigungslehre 1St gerade bei Luther eine Kampfparole für gyute Werke Nur solche Werke
können VOL Ott gut se1n, die A4US der Gemeinschaft mıiıt ıhm un:! damıt aus Glauben
hervorgehen.

Etwas spater Sagt der Autor, dafß 1ın der Devıse, „Gott 1ın allen Dıngen finden“, die
Nähe zwischen Ignatıus un Luther „aufßerordentlıch bemerkenswert“ se1 Z
sammentassen. bezeichnet Ignatıus als einen „der bedeutendsten und wirkungsvoll-
sSten Lehrer menschlicher Rationalıtät der Schwelle der Neuzeıt s dessen Auswiır-
kungen autf die neuzeıtliche Geistesgeschichte noch kaum 1n den Blick!
worden sınd“ ber w1e aßt sıch damıt die obige Aussage vereinbaren, da{ß Igna-
t1us keine Kirchenkritik kenne? Richtiger 1st wohl, da ıhm behutsame und unDO-
lemische Formulierungen geht z Beıispıel enthält sıch 1mM Gegensatz VI1Ie-
len seiner Zeitgenossen gewöhnlich der Namensnennungen

Autft dıe Erage, ob Ignatıus ZUr Gegenreformation gerechnet werden könne, kommt
der Vertasser eiınem nuancıerten Urteil Ignatıus se1 innerhalb des Gesamtphänomens
der katholischen Retorm sehen, deren rechter Flügel ZUTr Gegenreformation wırd

Es stehe test, dafß die gesamMTE Entwicklung VO Ignatıus uch hne Luther und
Retormation erklären se1 (ebd.) [)as Werk schließt mıiıt einer kurzen, ber sehr 1N-
tormativen Darstellung des geschichtlichen Wandels der evangelıschen Sıcht VO: lgna-
t1us92

Die obigen Ziıtate moögen zeıgen, dafß der Autor zwischen sehr kritischen Fragen
Ignatıus und der Feststellung eiıner erstaunlichen Nähe Anliegen Luthers schwankt.
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Das Buch WAar tür den Rez ine spannende Lektüre: Welche Texte VO Ignatıus wırd
wohl eın evangelıscher Kırchenhistoriker tfür besonders interessant halten? Ihm fällt
manches auf, worüber ıch biısher her hinweggelesen habe Es überwiegt ıne aus den
Quellen und mı1t vielen geschichtlichen Querverbindungen zut begründete treundlıiche
Beurteijlung VO Ignatıus. Fın fröhlicher Drucktehler: Die Jesuiten würden, 99
ehinderter iıhren apostolischen Arbeıten nachgehen können“, auf das „Morgenge-

bet“ |statt auf das Chorgebet] verzichten. KNAUER

(JARCIA MATEO, ROGELIO, Ianacı0 de Loyola. Su espiırıtualiıdad mundo cultural.
Bılbao Ediciones MensajJero 2000 478 S: ISBN SE T Z AT
Der enthält bereits anderweıt1g (vor allem 1ın „Gregorianum” und „Manresa”)

veröttentlichte un: Wwe1l Curt Artıikel des als subtiler Ignatıus-Kenner bekannten Au-
LOTFrS AUs den JahreneZur Person und ZUu Werk VO: Ignatıus VO Loyola 1M
kulturellen Ontexrt. Die Hauptthemen 1ın bezug autf die Person VO  H Ignatıus sınd Dıie
ritterliche Umwelt, seıne Bekehrung urc die Lektüre des „Lebens Christı“ VO Lu-
dolf dem Kartauser, der Einflufß des Humanısmus und der philosophischen und theo-
logischen Studıen auf iıhn; 1n bezug auf das Werk finden sıch vornehmlich eıne Reihe VO

Interpretationen den Geistlichen UÜbungen und eine eingehende Erläuterung dem
Ausdruck „Leib der Gesellschaft“ den Satzungen. Neu sınd eın Artikel ZUTFr pädago-
gischen Seıite der Geistlichen UÜbungen und den Geheimnnissen des Lebens Christi.
Von ganz besonderem Interesse 1st eın Artikel über die bisher wen1g beachteten SOSCc-
nannten Lextus aAccomodatı der Geistlichen Ubungen SE  > dıe sıch 1mM Monu-
menta-Bd. „Exercıtıa Spiritualia“ neben dem spanıschen Autographen und den beiden
lateinischen Texten der „Versio vulgata“ und der „Vers1o prima“ den beiden Fassun-
gCN VO 1541 und 1547 Aiinden. Solche LeXLMs accomodatı sınd inbesondere der Fextus
Toannıs Helyarıs 5351 536) un!| der sogenannte „Kölner Text' (1538-—1 539); SOWw1e der
eınes Magıster Johannes mıi1t Randbemerkungen VO Ignatıus selbst Aaus der eıt ZW1-
schen 1539 und 1541 Dıi1e beiden sınd erheblich trüher als die Druckaus-
gabe der Geıistlichen UÜbungen (1548) Wenn 1m Bericht des Pılgers rückblickend
eıßst, Ignatıus habe bereits 1m Prozeß VO Salamanca 1m Jahre 1527 den ntersu-
chungsrichtern seine Aufzeichnungen (papeles VO den eJeYCLCLOS übergeben, dürfte
sıch L1UTr einzelne Flemente der spateren Geistlichen UÜbungen gehandelt haben und
eher nıcht CELWAS, W as Ignatıus bereıts damals genannt hätte. In VO Ignatius selbst
vertaßten Texten begegnet der Ausdruck eJEeVCLCLOS tür seine eıgenen „Geistlichen bun-
gen ZU ersten Mal ın einem Brief aus dem Jahr 1536 seınen rüheren Beichtvater
Manuel Mıona. Vorher 1st allentalls ZUuU Beispiel VO geistlichen se rächen (conversa-
CLONES) die ede Der VO Tacchı Venturı1 entdeckte und VO CC8ö 1ina ZU erstenmaldi
1919 publizierte Text VO: Helyar 1sSt der rüheste Text der Geıistlichen Übungen, den WIr
besitzen. John Helyar (1503-1541) WAar eın englischer Priester un: Humanıst, Sekretär
VO Kardıinal Reginald Pole, und mu{l 1m Jahre 1535 1n Parıs entweder bei Ignatıus der
beı Peter Faber die Geıistlichen Übungen gemacht en In seinen Aufzeichnungen Ain-
det sıch uch eın Abschnıiıtt „Quid ftacıendum pPOSL exercıtıla ad conservandum S ıpsum ” ,
in dem ZU Beispiel eıne Meditatıon über das Kkommen des Heılıgen eıstes steht, dıe Ja
1n den spateren otfiziellen Texten tehlt. Den spateren Texten entspricht meısten die
gWoche“ und eın 'eıl der „zweıten“. Aufttallend sınd häufige ausdrückliche Bıbel-
zıtate, W as autf die biblische Fundierung uch der spateren Texte hinweıst, selbst s1e
sıch nıcht mehr ausdrücklich aut die Bıbel beruten. Der Kölner ext VO  » 1538, den Fa-
ber 1mM Jahre 1543 ın der Kölner Kartause hinterlassen hat und der siıch heute 1m Kölner
Stadtarchiv findet, entspricht bereıts ın sehr hohem Mafiß dem spateren vollen ext,
be1 ber die heute das (GGanze einleitenden Anmerkungen erst Schlufß stehen, wäh-
rend die „Geheimnisse des Lebens Christi“ noch fehlen. Dıie Dıifterenz des Kölner um

Helyar- Text legt die folgende Erklärung nahe: Es scheint, dafß Ignatıus die eıt seıines
Autenthaltes ın Venedig 1n Erwartung einer Überfahrt der Gruppe der ersten Getährten
nach Jerusalem gENUTZL hat, seıine bisherigen Aufzeichungen vervollständigen und
weıterzuführen. Den weıteren Text des „Magıster Johannes“ hat InNan lange Juan de Po-
lanco zugeschrıieben, ber Cändido des Dalmases hat begründet, dafß CI wahrscheinli-
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